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Nr. 76. Dru ck und Verlag:
Buchdr. Heinr. Müller, Nassau (Lahns. Donnerstag, 22 . Juni 1916. Beranrw orrung:

Heinrich Müller, Nassau >'Lahn 39. Jahrg.

WTB Große » Hauptquartier , 19. Juni . Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

^ ^ ^» ' smnzösischen Grenze bis zur Somme hielt die lebhafte Gefechtstätigkeit an . Ein französischer Handgra.
hatt " Men Erfo^ """""* (östlich von Varlly) wurde abgewiesen. Eine deutsche Sprengung auf der Höhe La ville Morte (Argonnen)

. _ „ , 3 m Maasgebiet lebten die Feuerkämpfe erst gegen Abend merklich auf. Nachts erreichten sie am Toten Mann und westlich
^ Abschnitt vom Thraumontwalde bis zur Fe ^e Daux große Heftigkeit. Wie nachträglich gemeldet wird, ist in
sf.1,.* °°m 1,®' f3 un‘ ^ cm  Kindlicher Vorstoß abgewiesen worden. Weitere Angriffsoersuche wurden gestern?erei.et' . 3n den Kämpfen der letzten beiden Tage sind hier rund 100 Franzosen gefangen genommen worden. Mehr-
sache nächtliche Angriffsunternehmungen des Gegners im Fumin -Walde wurden im Handgranatenkampfe jedesmal glatt abgeschlagen.

win -^ «n englischer Doppeldecker ist bei Lens und nördlich von Arras nach Luftk .mpf abgestürzt. Beider Insassen sind tot.
Flugzeug wurde westlich der Argonnen abgeschossen. - Ein deutsches Fliegergeschwader hat die Bahnhofs, und

militärischen Fabrikanlagen von Baccarat und Raon lä Etage angegriffen. ' ' 4 1
Oestlicher Kriegsschauplatz.

o{ , -Sonördlichen  Teile der Front i eine besonderen Ereignisse. Auf die mit Militärtransporten belegte Eisenbahnstrecke
Liachowitschi-Lunimec wurden zahlreiche Bomben abgeworsen. ö 1 ^ '
&nmo1  cw® ei ber  ft « « « ™* " des Generals von Linst , gen wurden am Slyr , westlich von Koliki am Stochod in Gegend der Bahn
mn SriV “ Angriffe Zum Teil durch erfolgreiche Gegenstöße zurückgeworfen. Nordwestlich von Luck stehen unsere Trup.
Richtung auf Gowchöw^ n^ ^ ' ^ ° Gefangenenzahl und die Beute hat sich erhöht. Südwestlich von Luck griffen die Russen in

Bei der Armee des Generals Grafen v. Bothmer ist die Lage unverändert.
Balkankriegsschauplatz.

Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Schwere aber erfolgreiche Kämpfe im Osten.
WTB Großes Hauptquartier , 20. Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Deutsche Patcouillenunternehmungen bei Beuvraignes und Niederaspach waren erfolgreich,

mit Bomben ^ beIf0tm öie  militärischen Anlagen von Bergen bei Dünkirchen und Souilly (westlich von Berdun ) ausgiebig

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg.

Vorstöße deutscher Abteilungen auf der Front südlich von Smorgon bis über Cary hinaus und bei Tanoczyn brachten an
Gefangenen 1 Offizier, 143 Mann , an Beute 4 Maschinengewehre und 4 Ahnenwerfer ein.
ri . t„ russischer Doppeldecker wurde westlich von Kolodon (südlich des Naroczsees) zur Landung gezwungen und durch Artille-
riefeuer zerstört. Auf die Bahnanlagen von Wllejka wurden Bomben abgeworfen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.
Feindliche Fliegerangriffe auf die Eisenbahnstrecke Ljachowitschi—Luniec wurden wiederholt.

Heeresgruppe dcsGenerals von Linfingen.

zusammer̂ ^ ^ ^ Angriffe gegen die Kanalstellung südwestlich von Logischin brachen unter schweren Verlusten im Sperrfeuer

~ , /u ®bwühungen bis Feindes gegen die Styr -Linie und östlich von Kolki blieben im allgemeinen ohne Erfolg.
Bei Gruciatyn ist der Kampf besonders heftig.
, . ber  Gtratze Kovel-Luck und der Turya brachen unsere Truppen an mehreren Stellen den zähen, bei Kisielin be.
fonders hartnäckigen, russischen Widerstand und drangen kämpfend weiter vor. Südlich der Turya wurden feindliche Angriffe abae-
schlagen. Die Russen haben ihr Vorgehen in der Richtung auf Gorocho nicht fortgesetzt.

Die Lage bei der
. . Armee des Generals Grafen von Bothmerist unverändert.

Balkankriegsschauplatz:

Feindliche Bombenabwürfe auf Ortschaften hinter unserer Front richteten keinen Schaden an. Oberste Heeresleitung.
_ . 20' Mmtlichj . Ain 19. Juni hat eines unserer Marineflugzeuge im rigaischen Meerbusen bei Arensburg
zwei russische Zerstörer mit Bomben angegriffen und auf einem derselben einen Volltreffer erzielt.

Falsche Gerüchte über Bölke.
Die großen Erfolge die Hauptmann Bölke

M Luftkampf erzielt hat, haben ihn auch im
üemdesland zu einer bekannten Persönlichkeit
gemacht. Seit einigen Tagen wird in der
französischen und auch in der schweizerischen
messe das Gerücht kolportiert, daß der tapfere
deutsche Fliegeroffizier im Lustkampf von einem
stanzösischen Gegner obgeschussen worden sei.
Diese Nachricht ist, wie wir erfahren, im wahr¬
sten Sinne des Wortes aus der Luft gegriffen.
Hauptmann Bölke erfreut sich des besten Wohl-
Mns und hat erst in den letzten Luftkämpfen
»ranzosen und Engländern zu ihrem Schrecken
bewiesen, daß er noch mit alter Kraft und
-tunst Steuer und Maschinengewehr zu benutzen
"ersteht.

Das Los der mit Deutschen
verheirateten Französinnen.

Berlin , 19. Inni . Nach einer Meldung >
es Pariser Blattes Bonnet Rouge vom 16. !

8 . sind alle Französinnen, die vor dem
«lieg Deutsche geheiratet hatten, in 'Konzen-
^ononslager gebracht worden. Man hat ihnen
ZUn vor kurzer Zeit ihre Freilassung und ihre
Wiedereinsetzung aller ihrer Rechte als Franzö - !
innen angeboten, wenn sie Scheidungsklagen i
Mächten ,welche unverzüglich erledigt würden,
«amtliche Frauen haben sich geweigert. Dar - j
»«iytn hat man ihnen nun auch noch die ge- *
Ä an und für sich schlecht bezahlte Arbeit,'

, der sie bisher ihr Leben fristeten, wegge»'

nommen, mit der Begründung , so schlechte
Französinnen verdienten nicht, ihr Brot zu
erwerben.

Brüssel , 18. Juni . Heute vormittag hat
dre kathobsche deutsche Gemeinde in Brüssel
die deutsche Kirche, die Pauluskirche, einge-
weiht. Der Grundstein zu diesem Gotteshaus
ist im Monat Mai des Jahres 1914 gelegtworden.

Wann England Frieden machen
will.

- Bern . 18. Juni. WTB Ein englischer
Journalist machte Sir Edward Goschen auf
den in der „Neuen Züricher Zeitung" er¬
schienenen Artikel zur Fiedensfrage aufmerksam.
Hierauf antwortete Sir Edward Goschen in
der heutigen „Neuen Zürcher Zeitung". In
diesem Briefe heißt es unter u. a.:

Man kann sicher sein, daß dcs englische
^ olk solange kein Friedensgerede dulden wird,
bis Aussicht auf Erreichung derjenigen Ziele
besteht, um derentwegen Gaoßbritanien in den
Krieg zog, und daß jede britische Regierung,
welche es zur Zeit wagen würde, die Friedens-
frage zu erörtern, sofort gestürzt werden würde.
Diejenigen, welche glauben, daß Rückschläge!
den Willen zum Siege abschwächen könnten
beweisen eine merkwürdige Verkennung dieses^
Volkes. Selbst wenn durch irgend ein' Wun-
der der Entente die letzten Kanonen und die'
letzten Gewehre verloren gingen, so wäre btc'

Verbandsflotte noch immer imstande, die
Wurzel des ganzen deutschen UebersiehandAs

!zu schädigen, so daß dieser an jeder Ausbret-
Ilung verhindert und Deutschland um mehr als
ein halbes Jahrhundert zurückgeworfen würde
in den Zustand eines bloßen Agrarstaates.
Wenn das deutsche Volk und die Regierung
sich einmal dieser Tatsache bewußt werden,
und das wird kommen, dann werden sie viel-

!leicht geneigt sein, Friedensbedingungen vor-
zuschlagen, welche für die Derbandsmächte an-

!nehmbar find. Solche Bedingungen müssen
abir die von den Zentralmächten begangenen
Fehler wieder gutmachen und die Mittel zu-
gestehen, welche zum Wiederaufbau des von
ihnen Zerstörten nötig sind.
Die Vergewaltigung Griechen¬
lands durch den Vierverband.

— Bern , 19. Juni. Nach einer Meldung
des Secolo aus Athen haben die englischen
Truppen die Insel Eulos bei Kreta besetzt. —
Die wirtschaftliche Blokade dauert an. Die
italienischen Behörden oerhirderten den Ab-
gong von 2000 für Griechenland bestimmte
Tonnen Schwefel. Zwei nach Italien ge-
sandte griechische Dampfer sind dort zurllckge-

i halten worden. In zuständigen griechischen
Kreisen befürchtet man, daß infolge von
Schwefelmangel die Herstellung getrockneter
Trauben fraglich wird.

Die Teuerung in Holland
WTB Amsterdam , 19. Juni . Heute fanden

hier wieder große Kundgebungen wegen des

Lebensmittelmangels und der Teuerung statt.
Es kam mehrfach zu Zusammenstößenmit der
Polizei. Auf dem Gemüsegroßmarkl war neben
Polizei auch Militär aufgeboten, um die Ruhe
ausrechtzuerhalten. Um die Kartoffel- und Ge-
müsekarren auf dem Wege vom Großmarkt
nach den einzelnen Läden vor Üb rsällen zu
schützen, wurde eine militärische Begleitung
beigegeben.

Der Wiener Bericht.
Wien , 19. Juni.

Russischer Kriegsschauplatz:
In der nördlichen Bukowina und in Ost¬

galizien keine besonderen Ereignisse. Nordöst¬
lich von Lopuszno griff der Feind mit großer
Ueberlegenheit unsere Stellungen an. Das
bewährte Inf .-Regiment Nr . 44 schlug, unter»
stützt von vortrefflicher Artilleriewirkung, die
neun Glieder tiefen Sturmkolonnen ohne Ein¬
satz von Reserven zurück, der Feind erlitt
große Verluste. Auch ein iu diesem Raume
versuchter Nachtangriff scheiterte. Bei Goro-
chow und Lokaczy wiesen wir starke russische
Gegenangriffe ab. Am oberen Stochod wurde
Raum gewonnen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höfe  r , Feldmarschalleutnant.

Der russische Bericht.
Bo » der Schweizergrenze, 19. Juni.

Amtlicher Bericht:
W e st f r o n t. Auf der Front der Armee

des Generals Bruffilow versuchte der Feind
durch einen Gegenangriff unser Vordringen
gegen Lemberg auszuhalten. In der Gegend
der Ortschaft Rogowitschi südöstlich der Ort-
schuft Lokaczy, sechs Kilometer südlich der
großen Straße von Luzk nach Wladimir Wo-
lynsk, griffen die Oesterreicher in dichten Mas¬
sen unsere Truppen an. Herbeigeeilte Ver¬
stärkungen warfen den vorrückenden Feind.
In der Gegend von Korynitzki, südlich von
Swidniki , unternahm eins unserer tapferen
Regimenter einen Gegenangriff und schlug die
Angreifer in die Flucht . Oestlich von Goro-
chow, südlich von Swidniki , haben wir uns
nach erbittertem Widerstand eines Waldes bei
der Ortschaft Bojew bemächtigt und 1000 Sol-
mit 4 Maschinengewehren gefangengenommen.
Bei dem Angriff, der sich in der Gegend von
Radziwilow ereignete, empfing der Gegner
unsere Truppen mii Strahlen brennender Flüs-
sigkeit. In dieser Gegend haben wir gestern
1800 Gefangene gemacht. Unsere Truppen
rücken, nachdem sie Tschernowitz besetzt und
an manchen Stellen den Pruth überschritten
haben, kräftig gegen den Sererh vor. Bei der
Verfolgung des Feindes haben wir bei der
Ortschaft und der Schanze Churare 400 Sol¬
daten gefangen und 2 schwere Geschütze, zwei
Lafetten, zahlreiche Munitionscaissonsund 1000
Karren mit Lebensmitteln und Futter erbeutet.
Die Gesamtzahl der Gefangenen im Laufe
des 18. Juni beläuft sich auf etwa 3000 Mann.

Ehrengeläut für gefallene Krieger.
Das herzogliche Ministerium in Altenburg
ordnete an, daß am Johannistag von 12—1
Uhr die Glocken sämtlicher Kirchen des Lan¬
des zum erstenmal zum Gedächtnis der im
Kriege Gefallenen geläutet werden sollen.

— Bern , 19. Juni. Pariser Blätter ent¬
halten eine Haoasmeldung , daß in San Remo
die Bemannung eines englischen Dampfers
und zweier englischer Segelschiffe landeten, die
im Mittelmeer von einem Unterseeboot ver¬
senkt wurden.

Amsterdam, 19. Juni. Reuter meldet aus
Marseille : Der kleine britische Dampfer Sar-
dinia ist gesunken. 20 Mann der Besatzung
sind gerettet.

London. 18. Juni. Lloyds meldet, daß
der englische Dampfer Gaffa (3922 Bruttore-
gistertounen) versenkt wurde.

— Köln , 15. Juni . Auf dem heutigen
Hauptmarkt traten zum erstenmal die für Ge¬
müse festgesetzten Richtpreise, die nicht über¬
schritten werden dürfen, in die Erscheinung.
Hiernach durften die Landleute, die beispiels¬
weise am letzten Marktage noch 14 -Ji  für
den Zenrner Rhabarber nahmen, jetzt nur noch
1 M fordern . Da die Leute für diesen Preis
nicht verkaufen und die Ware wieder mit¬
nehmen wollten, trat die städtische Polizei in
Wirksamkeit . Die ersten neuen Kartoffeln
wurden zu 30 Pfg . das Pfund verkauft. Da
hierfür ein Höchstpreis von 10 Pfg . festgesetzt

iForts . S . 4.



Generaloberst v. )VIoltkc f.
Generaloberst v . Moltke , Chef des Stellver-

Netenden Generalstabes der Armee , ist Sonnlag
mittag 1 Uhr 30 Minuten im Reichstage hei der
Trauerseier der Deutsch -Asiatischen Gesellschaft
für den Feldmarschall v . d. Goltz einem Herz¬
schlage erlegen . In tragischer Weise ist einer
unserer großen Männer von uns geschieden.
Wenige Minuten nachdem er eine Rede gehalten
hatte , um seinem in fernem Weltteil ent¬
schlafenen Kameraden und Freunde , dem General¬
feldmarschall v. d. Goltz , im Namen der Armee
und des Generalstabes der Armee ein Lorbeer¬
blatt zu widmen , wurde er selbst durch den
Willen des Allmächtigen zur „ großen Armee"
abberufen.

Der Name des Generalobersten v . Moltke
war nicht im Programm der Feier vorgesehen,
olir — so sagte er — der Soldat wollte des
Soldaten , der Freund des Freundes , der
Schüler des einstigen , verehrten und bewunderten
Lehrers gedenken . So schilderte Hellmut von
Moltke das Wirken des Verbllchenen in diesem
Kriege : von der Zeit an , da er , der General-
stabschef , den damaligen Generalgouverneur von
Belgien statt im Palast in Brüssel in den
Schützengräben vor Antwerpen suchen mußte,
bis vor die Tage von Kut el Amara , die Goltz,
Mose gleich, wohl in der Ferne schauen , aber
nicht mehr erleben sollte . Er schloß sichtlich be¬
wegt und vom Gedanken an den Freund erregt.
Der türkische Botschafter , Hakki-Pascha , ergriff
nun das Wort und hob die Verdienste des
Entschlafenen um die festen freundschaftlichen
Beziehungen zwischen Deutschland und der
Türkei hervor.

Noch sprach er, als plötzlich im Saal eine
Bewegung entstand . Generaloberst v. Moltke
fiel langsam nach hinten und glitt vom Stuhl.
Exzellenz Dr . Schjerning und Exzellenz Dr.
Schmidt , die Sanitätschefs der Armee und der
Marine , bemühten sich um den Bewußtlosen:
es schien vergeblich . Der Vorsitzende schloß die
Versammlung unter ungeheurer Erregung und
bat , den Saal möglichst schnell zu räumen.

Von Beginn des Krieges bis Ende Ok¬
tober 1914 als Generalstabschef des Feldheeres
tätig , sah er sich wegen eines Leber - und
Gallenbeschwerdeleidens , dessen Kur in Karlsbad
er bei Ausbruch des Krieges plötzlich hatte
unterbrechen müssen , genötigt , die Geschäfte des
Generalstabes der Feldarmee an den Kriegs¬
minister von Falkenhayn abzugeben.

Generaloberst v. Moltke hat sich um die
preußische Armee , um ihre Ausbildung und
Vorbereitung und . nicht zuletzt um die ein¬
leitenden Maßnahmen zur Verteidigung in
diesem großen Kriege ein unsterbliches Ver¬
dienst erworben . Es wird noch in aller Er¬
innerung sein, wie sich die Mobilmachung und
der Aufmarsch des Millionenheeres ohne jede

^Störung vollzog und nicht die geringste Rei¬
bung eintrat . Das waren die Früchte des jahre¬
langen Friedensarbeit des Generalstabes . Uber
die große Bedeutung , die der vom General von
Moltke entworfene Operationsplan besaß , über
seine Anlage und Durchführung kann augen¬
blicklich noch nichts genaueres mitgeteilt werden.
Den Plänen und Maßnahmen des Chefs des
Generalstabes des Feldheeres sind aber die
großen Erfolge zuzuschreiben , die in den ersten
Kriegsmonaten erzielt wurden .'

Der im Frieden aufgestellte Operationsplan
kann sich aber immer nur auf die ersten Tage
erstrecken und für die spätere Zeit nur allge¬
meine Richtlinien aufstellen . Alsdann müssen
je nach der taktischen Lage und den Maßnahmen
des Gegners stets neue Anordnungen getroffen
werden . Besonders schwierig wird dies , wenn
überraschende Ereignisse eintreten , die sich nicht
voraussehen ließen . Das war der Fall , als die

russische Mobilmachung und der Aufmarsch schneller
beendet war , als man ursprünglich angenommen
hatte und als die russische Dampfwalze früh¬
zeitig die ostpreußische und galizische Grenze
überschritt , und als es den Franzosen im Westen
gelang , an der Marne erfolgreichen Widerstand
zu leisten und neue Kräfte zum Flankenstoß
bereitzustellen.

Die auf Vorschlag des Generals von Moltke

getroffenen Maßnahmen führten zur Vernichtung
der in Ostpreußen eingedrungenen Russenheere,
und im Westen wurde an der Aisne der fran¬

zösische Vorstoß und Angriff in mehreren sieg¬
reichen Gefechten und Schlachten abgeschlagen.
An der Gestaltung dieser günstigen Lage gebührt
dem General von Moltke ein wesentlicher Anteil.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Die letzte europäische Schlacht?

„Die Stunde der Handlung auf allen Kriegs¬
theatern ist nahe, " schreibt Senator Bvranger
im .Paris Midi ' . „ Wir nähern uns dem
Höhepunkt des Krieges,  der letzten
europäischen Schlacht . Niemals waren die
Worte „Siegen oder Sterben"  mehr
die Parole für die Heere . Regierungen und
Völker . Die Arsenale ' sollen ihre Arbeit ver¬
doppeln , die Armeen müssen ihr letztes geben.
Zu wagen verstehen , ist heute unsere höchste
Pflicht , wie es früher die Pflicht war , sich vor¬
zubereiten . Vertrauen wir jetzt auf die Führer
des Vierverbandes.

*

Friedenshoffnungen.
Die Notterdamer Wochenschrift .Nation'

schreibt , daß genaue Kenner der Verhältnisse,
die die militärischen Ereignisse überschauen , der
Ansicht sind , daß der Frieden nicht weit
mehr entfernt  sein könne . Es sei nicht
anzunehmen , daß der Krieg noch länger als im
äußersten Falle fünf bis sechs  Bl o n a t e
dauern könne . Die Vorstellungen über die an¬
gebliche Zerrüttung des deutschen Staatenbundes
verschwänden allmählich.

*

Geschickte Macher.

Die russische Offensive hat nach Berner Be¬
richten unbestreitbar äußerst günstig auf die
Stimmung in Frankreich eingewirkt , so daß für
den Augenblick selbst die Sorge um Verdun
verblaßt . General de Lacroix weiß nun diesen
psychologischen Umstand geschickt auszunutzen,
indem er irn ,Temps ' in einem Überblick über
die Ereignisse bei Verdun den Boden für
die kommenden schlechten Tage
vorbereitet.  Der Fall von Verdun , er¬
klärt er , im Gegensatz zu Oberst Rousset , hätte
nicht die gefürchtete Bedeutung . Er sieht die
Entscheidung des Krieges , heranreifen , erwartet
sie aber bezeichnenderweise nicht mehr von Frank¬
reich , dem er nur,noch eine verteidigende Rolle
zuweist , sondern von den Verbündeten . Ruß¬
land  habe sie angebahnt , England  werde
sie abschlietzen.

Die erwarteten Ergebnisse bleiben aus.

Der militärische Mitarbeiter von . Svenska
Dagblad ' schreibt : Immer klarer wird es , daß
die Verbündeten sich nicht allzu große Ergeb¬
nisse von der russischen Offensive versprechen.
Auf die Stimmung in Italien scheint sie nicht
im mindesten anfeuernd gewirkt zu haben . Und
nun beginnen auch die Engländer , das Vor¬
haben Brussilows wenig vertrauensvoll an¬
zusehen . Mehr und mehr scheint die Entwicklung
der Ereignisse unsere von vornherein geäußerte An¬
schauung zu bestärken , daß der von der russischen
Presse behauptete Umschwung im ganze -:
Feldzuge nicht zu erwarten  sei.
Wenn die russischen Geschütze alle Munition , die
für diese sicher schon seit langem vorbereitete
Offensive aufgespeichert war , ausgespieen haben
werden und auch die russischen Jnfanleriemassei -,
von deren Verlusten keinerlei auch nur an¬
nähernd genaue Angaben zu erhalten sind , ihre
Kräfte durch ein unaufhörliches Sturmlaufen
vergeudet haben werden , so werden die Sturm¬

wogen sich legen . In der russischen Offensive
Operationen im Stile Hindenburgs oder
Mackensens zu sehen , sei durchaus verfrüht.

Japan und England.
Niemand hat besser als Japan verstanden,

das bekannte Wort sich zu eigen zu machen,
daß Verträge nur so lange Wert haben , als sie
den Interessen der Völker entsprechen . Dem¬
gemäß gehl die japanische Politik auch ziel¬
bewußt ihre eigenen Wege . Zwar ist man noch
durch den Bündnisverlrag an England ge¬
bunden , aber schon heute empfindet man es
peinlich , eines Tages verpflichtet zu sein , Eng¬
lands Herrschaft in Indien mit den Waffen
stützen zu müssen ; denn darauf legte ja Eng¬
land in seinem Vertrage mit Japan den
Hauptwert.

über Japans Zukunftsziele unterrichtet ein
Artikel aus der Feder Takekoschis , einer der
geachtetsten Politiker und Publizisten Japans.
Er meint , jede weitere Ausdehnung des Landes
nach Norden über die Mandschurei hinaus oder
in die Blongolei wäre verfehlt . Was Japan in
dieser Richtung bereits an Gebieten erworben
hat , muß es natürlich behalten und schützen,
aber unter keinen Umständen darf es auf diesem
Wege weiter fortschreiteu . Denn seine Ziele
liegen im Süden . Die besetzten deutschen Be¬
sitzungen sind keine Inseln , sondern nur Felsen
im Meer . Java und Sumatra bilden Ja¬
pans Ziel . Z -vischen den asiatischen Gewässern
und dem Indischen Ozean gelegen , sind sie von
großer strategischer Wichtigkeit . Die zwischen
ihnen durchsührende Sundastraße ist eine natür¬
liche Festung . Künstlich ausgebaut , durch
I7 -Boote und Kriegsschiffe verteidigt , kann diese.
Stellung allen Flotten den Weg versperren.
Japans Pflicht ist es außerdem , die malayische
Bevölkerung aus ihrem elenden Zustande unter
holländischer Verwaltung zu befreien . Denn
auch die Japaner haben eine Beimischung ihres
Blutes in den Adern . Malaystche Stämme
befinden sich fortgesetzt in Auttuhr gegen ihre
holländischen Bedrücker . Mit ihren Führern
sollte Japan sich zusammentun.

Mit diesen Ansichten sieht Takekoichi in seiner
Heimat keineswegs vereinzelt da . Man ist sich
dabei vollständig darüber klar , daß die Durch¬
führung dieser Politik die heute so allgemeine
volkstümliche Verständigung mit Rußland wohl
gestaltet , da Reibungsflächen zwischen diesem
und dem Jnteressenkreise Rußlands nicht vor¬
liegen . Man weiß aber auch , daß Japans Vor¬
dringen nach Süden , seine Festsetzung vor den
Toren des Janglsetales , es mit England not¬
wendigerweise in Konflikt bringen muß . Die
japanische Politik der friedlichen Durchdringung
Chinas würde durch eine Vorpostenstellung an
der Sundastraße eine starke Unterstützung er¬
fahren , und Englands Herrschaft und sein Ein¬
fluß würde auf den Indischen Ozean beschränkt
bleiben.

Bei seinen Berechnungen hat aber Japan
zwei Eisen im Feuer . Zwar spielt Rußland in
den Zukunflsplänen des Landes eine hervor¬
ragende Rolle , aber man denkt doch auch noch
an ein anderes Land , an den sicheren Sieger
im gegenwärtigen Kriege , an Deutschland . Nicht
alle Gegner des englisch - japanischen Bündnisses
sprechen ' es offen aus , aber aus allen Auitätzen,
Abhandlungen und Reden dieser Leute ist zu
erkennen , daß sie sich stark mit dem Gedanken
eines deutsch -japanischen Zusammengehens nach
dem Kriege beschästigen . Bkan ist sich über die
Schwierigkeiten eines solchen Zusammenschlusses
nicht im unklaren . Und sie sind in der Tat
nicht klein.

Deutschlands Politik im fernen Osten war
auf Erhaltung und Stärkung Chinas gerichtet,
denn nur ein starkes China kann der Weltwirt¬
schaft nützen . Japans Politik wollte hingegen
China schwach sehen , um das Land dann ein¬
seitig politisch und wirtschaftlich ausbeuten zu
können . Deutschland wird nach dem Kriege von
seinen bisherigen Plänen nicht ab -oeichen . Wir
verfolgen in China keinerlei terriloriale Ziele,
wir wollen Asien den Asiaten nicht nehmen,
aber wir wollen auch nicht , daß Asiaten
unseren wirtschaftlichen Bestrebungen in China
den Weg versperren . Nur ein Japan,

das die Unversehrtheit Chinas an Landbesitz
Ansehen und politischen Rechten garantiert , könnt,
in einer zukünftigen Zeit auf Deutschland rechnen.
Vernünftige Japaner sehen wohl heute schgA
ein , daß die bisherige Raub - und Ausbeute«
Politik der japanischen Regierung China gegen,
über den wahren und dauernden Interessen
Japans nicht förderlich ist, daß China Japans
wirtschaftlicher Bundesgenosse und mcht sein
politischer Sklave sein muß.

England ist von dieser Entwicklung der Dinge
keineswegs erbaut , und es hat dafür gesorgt,
daß Japan seiner Zukunft nicht ohne Sorge
entgegensieht . Deshalb schürt es den amerika¬
nisch - japanischen Gegensatz , um den bisherigen
Bundesgenossen zu schwächen . Für Deutschland
ergeben sich aus diesem asiatischen Zwiespalt
interessante Aussichten , deren Erörterung für die
Zeit nach dem Kriege Vorbehalten bleiben muß.

poUttfcbe Rundfcbau.
Deutschland.

*Auf der Tagung des Bayerischen
Kanaltages  hielt König Ludwig  eine
Rede , die in den Worten gipfelte : Wenn der
Krieg auch lang und schwer ist, ' so ist das eben
bei der Größe und Zahl unserer Gegner nicht
anders möglich . Da unsere Feinde uns mit
Waffengewalt nicht bezwingen können , wollen
sie jetzt durch Hunger und  N o t uns dazu
zwingen , einen schimpflichen Frieden zu schließen.
Es ist Aufgabe der Zurückgebliebenen , diese
chwere Zeit der Prüfung über sich ergehen zu

lassen . Sie erdulden ja doch immerhin noch
viel weniger als jene , die vor dem Feinde
stehen , besonders jene , die jetzt ' in Frankreich
vor Verdun kämpfen , die schwersten Kämpfe , die
in diesem Kriege zu bestehen sind . „Wir
müssen  a u s h a l t e n, wir  m ü s s e n
d u r ch h a l t e n . "

* Die angekündigte Fahrt der Reichs¬
tag s m i t g l ' i e d e r nach Sofia  findet am
24 d Mts . statt . An der Fahrt werden etwa
zehn Herren aus allen Parteien teilnehmen.
Für die Fahrt wird der Balkanzug benutzt . In
Sofia werden für den Empfang der Herren
große Vorbereitungen getroffen . Die Abgeord¬
neten werden sich in Philippopel , Tirnowo,
Warna und Rustschuk aushalten . und von Rusl-
schuk auf einem Donaudampfer donauauswärts
bis Semlin fahren , um auch Gelegenheit zu er¬
hallen , den Transportverkehr auf der Donau
zu sehen.

*Die von der Stadt Regensburg angeregte
Donau konferenz  wird im Juli statt¬
finden . Außer Deutschland und Osterrelch -U»-
garn sowie Bulgarien wird auch Rumänien
daran teilnehmen . Das ungarische Komitee wird
der Konferenz einen Antrag unterbreiten , eine
internationale Donau-  Kommission
zu schaffen , in die alle Donaustaaten Delegierte
entsenden sollen . Als Sitz wird Budapest vor-
geschlagen . In einem weiteren Anträge wird)
eine Verbindung der Donau mit verschiedenen
deutschen Flüssen angeregt.

Italien.
* Das n e u e K a bi n e t t ist nunmehr ge¬

bildet . Es ist dadurch bemerkenswert , daß zum
erstenmal zwei Sozialisten an der Regierung
teilnehmen , und zwar neben Bruani ( öffentliche
Arbeiten ) B i s s o l a t i als politischer Kommissar
für Kriegsdienste . Sonnino  ist aus dem
vorigen Kabinett als Minister des Äußeren
übernommen . Nach dem .Hamburger Fremden¬
blatt ' herrscht in englischen Regiernngskreiseu
große Empörung über Sonnino . „ Es ist all¬
mählich aus den der Regierung nahestehenden
Kreisen durchgesickert , daß Sonnino  durch
eine außerordentlich hohe Summe bestochen
worden sei , nachdem er bei den verbündeten
Regierungeir die Überzeugung zu erwecken ver¬
standen hatte , daß er einen ausschlaggebenden
Einfluß im iialienischen Kabinett besitze . Sonnino
sei dann Verpflichtungen eingegangen , die er
später nicht einhalten konnte . In London nimmt
man es als sicher an , daß sich aus dieser An¬
gelegenheit noch ein großer diploma¬
tischer Skandal  entwickeln werdender
weitere , aufsehenerregende Enthüllungen bringe»
müsse . "

_-

ftexengoid.
60) Roman von H. CourthS - Mahler.

(Schluß .)

Götz kam langsam näher und setzte sich ihr
gegenüber . Mit einer zarten Bewegung zog er
ihre Hand an die Lippen . Endlich fragte er
verhalten:

„Und was soll nun geschehen, Jutta ? "
„Frei will ich sein — frei . Alles andere

überlasse ich Ihnen , Götz ."
Sie sahen sich lange tief und innig in die

Augen . Dabei entging ihnen ganz , daß der
Waaen vorfuhr , der Frau von Gerlachhausen
aus der Stadt zurückbrNhte . Als diese gleich
darauf in das Zimmer trat , blieb sie erschrocken
stehen . Doch schon hing Jutta an ihrem Halse.

„Tarte Anna , liebe Tante Anna — verzeihe
mir , sei mir wieder gut ."

Da blieb der überraschten gütigen Frau
nichts weiter übrig , als Jutta an sich zu
drücken. Sie zog Jutta mit sich auf das Sofa.

„Nun , erzählt , schnell, eure Gesichter ver¬
raten seltsame Geschichten ."

Nachdem sie alles erfahren , berieten sie alle
drei , wie Juttas Angelegenheit mit möglichster
Vermeidung unnötigen Aufsehens geregelt wer¬
den konnte.

Da Jutta bestimmt erklärte , daß sie ihre
Mutter jetzt nicht Wiedersehen wollte , fand Götz
sich bereit , nach Ravenau zu reiten.

„Meine Mutter darf nicht in Ravenau
bleiben, " hatte Jutta gesagt . „Sie soll eine
standesgemäße Rente unter der Bedingung er-
«Äten . daß sie Ravenau verläßt . Was Sons¬

feld betrifft , so bieten Sie ihm Geld für meine
Freiheit , Götz — ich glaube , damit kommen
Sie zuerst zum Ziel ." , ,

„Bitte geben Sie mir emrge Worte an
Ihre Mutter und an Sonsfeld mit , damit ich
mich auf Ihren Willen berufen kann . Dem
Schreiben an Sonsfeld können Sie Ihren
Ring beilegen ." Jutta schrieb sofort . Als Götz
kurz darauf zum Aufbruch fertig , sich von
Jutta und seiner Mutter verabschiedete , be¬
merkte letztere : ^ m

„Du wirst gut tun , Frau Wohlgemut zu
bitten , daß sie für unser armes Schwälbchen
einige bequeme Sachen herüberschickt."

Jutta fiel ihr um den Hals.
„Du behältst mich hier , du Liebe , Gute ? " _
„Selbstverständlich . In Gerlachhausen bist

du vorläufig am besten aufgehoben . Und mein
Götz hätte doch keine ruhige Minute mehr,
wenn er dich Unband nicht in sicherem Gewahr¬
sam wüßte ."

Frau von Sterneck und Sonsfeld erfuhren,
als sie nach Hause kamen , von Frau Wohlge¬
mut , daß Jutta noch immer nicht wohl sei.

„Das Kind wird doch nicht ernstlich krank
sein ? Ich werde sofort zu ihr gehen, " sagte
Gwendoline zu Frau Wohlgemut.

„Gnädige Komtesse verlangt nur Ruhe wegen
heftiger Kopfschmerzen ." berichtete Jettchen , „sie
hat sich eingeschlossen." Damit beruhigte sich die
Mutter.

Als dann die Diener nicht mehr anwesend
waren und Gwendoline mit Sonsfeld im
Salon den Kaffee nahm , saßen sie sich sehr be
baalich aeaenüber und rauchten Ziaaretten.

Gegen vier Uhr wurde ihnen zu ihrer Ver¬
wunderung plötzlich Götz von Gerlachhausen ge¬
meldet.

„Was will denn der ? " fragte Sonsfeld leise.
Gwendoline gab dem Diener einen Wink.
„Wir werden ja hören, " sagte sie seelen¬

ruhig.
„Es ist nur gut . daß Jutta unsichtbar bleibt.

Der hat , scheint mir , ein dickes Fell ."
Frau von Sterneck warf den Rest ihrer

Zigarette fort und sah Götz mit ironischer Höflich¬
keit entgegen . „Was schafft uns die Ehre Ihres
so seltenen Besuches ? "

Götz hatte sich höflich vor beiden verneigt.
„Ich komme im Aufträge der Komteffe

Jutta ."
Gwendoline richtete sich halb auf und blickte

ihn verständnislos an . Auch Sonsfeld war
ziemlich verblüfft.

„Sie belieben zu scherzen, Herr von Gerlach¬
hausen, " sagte Gwendoline nachlässig.

„Sie irren , gnädige Frau , Komteffe Jutta
schickt mich wirklich zu Ihnen ."

Gwendoline saß hochaufgerichket und maß
ihn mit einem undefinierbaren Blick. War er
irrsinnig?

„Da meine Tochter sich seit gestern eines
Unwohlseins wegen in ihren Zimmern auf¬
hält - "

„Komtesse Jutta befindet sich in Gerlach¬
hausen ."

Gwendoline und Sonsfeld fuhren auf.
In Gerlachhausen ? " riefen sie wie aus

einem Munde und starrten Götz . betroffen an.

Er verneigte sich und überreichte Gwendoli »i
und Sonsfeld je einen Brief . . , , .

„Bitte , wollen Sie erst lesen, ehe 4 !otl
fahre ." _

Er lehnte sich ruhig wartend an den Kami!»
Sonsfeld fühlte erbleichend einen Ring ™

seinem Kuvert und riß es hastig aus.
Gwendoline nahm sich nicht erst Zeit , den Mi
regelrecht zu öffnen . Nervös zerrte sie M
Papier heraus und las : „Mutter ! Du W
mir das Leben gegeben , und es kommt M
nicht zu , mich zu Deinem Richter aufzuwers »»
Es ist aber für uns beide das beste , wenn M
uns jetet nicht Wiedersehen . Ich bleibe
GerlaWmsen , bis Du Ravenau verlasren
Du wirst selbst nicht wünschen , zu bleiben , we>"
ich Dir sage , daß ich weiß , wer die D ^ mlE
aus Großpapas Schrank entwendet st-ü . st?
habe sie gefunden und gelesen . Das
Katharina Eharlottes stürzte herab und riß °
Rückwand des Wandschrankes auf , wo Du ‘
Dokumente und andere Sachen verbärgest.
flüchtete mich heute morgen nach SchöiE
weil ich mich nicht entschließen konnte , Dir u
die Augen zu sehen . In Schönrode Horts
in einem Versteck, was D -l mit Herrn von
feld sprachst. Ich weiß nun alles . — - J

Da ich mein ferneres Geschick in Götz
lachhausens Hände lege , habe ich ihn tzeu"
mächtigt , mit Dir und Herrn von SonsfelW
verhandeln . Deine Zukunft soll sicher flCt'L
werden und auch Herr von Sonsfeld soll ^
Summe erhalten . Mögest Du Ruhe und d»
den finden — lebe wohl . Jutta Ravenau . ^

’ • *

Slenfd
§,r W c

Die i

*iS der
«itci Iah
freiten 3
Mölken
jic Arzt«
waren ii r
jtiö Kön
gndividui
sausende
Doch mi
heisst, dei
die Zn km
Frage au
der Meni
Kenn wi
Aber dies«
sehr weni
lüste in
„eben dei
große Ka
Stiirmflii

herangezc
nur die S
Epidemie,
ßpidemiei
nur als s
diesemA

Nur
Menscheir
reichen , jl
die Pest,
Hunderts,
die Pest
dadurch , l
und nicht
so dann
nicht' als
Statistik
werden
und sie
Bild von
Mentchhei
den Anga
großen 3
London n
ebenso vie
je 60 000
18 000 3
für Deutst
fälle bere«
der dama
Viertel d
Venedig !
hatten sic
besonders
Aach siche
der zehnt«
sein. Den
berichtet,
China 2c
Tod anhe
in Europc
Zcihre, vo

Trotzd
gangen , ,
14. und
mt der!
eine so
doch so b,
Rückschritt
lonnten , t
auftraten . '
weis für
Kultur u:
slandskraf
gewaltiger
llberwund«

Als E
der Mens«
klärung , d
sonders i
irberwog

ehr rein'
st allen
mb . I,
r Genes
ingen i
ladt zeh

L, Sonss
Mrlegt
lesen. Er

..
Hindu

Hnen au
Ait meine
>»ich dann

dollmächch
geben.

& '
sn

Twenl

*ä> legte
„Riwr

LHnen H,
Vt ihre B

Asel zr
Merzte

ihrer
'' Kraft,

mn,  obe
„ Sonst

f 1® Verl
'vimje, ei
^ gewinnseinem

„2Ba§
■Wien?»



Mschenverluste und ihr Ersatz.
A,r Weltkrieg als Massen Vernichter.

Die Massenverluste an Menschenleben , die
0  der europäische Weltbrand seit min bald
zwei Jahren gebracht hat und noch bringt , ver¬
teilen Wehe und Leid in allen Schichlen der
Bevölkerung . Eine Art Verzagtheit aber hat
sie Ärzte ergriffen , die bis dahin gewohnt
jyaren und gelernt hatten , ihr ganzes Wissen
u„d Können mit der Erhaltung des einzelnen
Individuums zu verknüpfen und die nun
sausende der Besten dahinsinken sehen müssen.
§och mit dem Klagen ist nichts getan . Es
heißt, den Tatsachen ins Auge sehen und an
hie Zukunft denken . Und da drängt sich die
Frage auf , wie wohl diese gewaltigen Lücken in
her Menschheit wieder ausgefüllt werden können.
Senn wir uns in der Geschichte nach Belehning
Oer diese Fragen Umsehen , so steht uns nur
sehr wenig Material zur Verfügung . Alle Ver¬
luste in vergangenen Kriegen verschwinden ja
reben den Riesenzahlen des Weltkrieges ; auch
große Katastrophen der Natur , wie Erdbeben,
Sturmfluten usw . können nicht zum Vergleich
herangezogen werden , und so bleiben schließlich
nur die Menschenverluste durch Krankheiten und
Epidemien übrig . Doch selbst in den großen
Epidemien der Vergangenheit erscheint der Tod
„ur als Zwerg gegenüber dem Riesen , der in
diesem Weltkriege wütet.

Nur eine einzige Seuche hat Opfer an
Menschenleben gefordert , die die jetzigen er¬
reichen, ja sogar noch übersteigen . Das war
hie Pest , der schwarze Tod des - 14 . Jahr¬
hunderts . Die Verluste an Menschenleben durch
die Pest unterscheiden sich aber von den heutigen
dadurch, daß an ihnen die gesamte Bevölkerung
und nicht nur der männliche Teil beteiligt war;
so dann können die uns überlieferten Zahlen
nichts als ganz einwandfrei gelten , da es eine
Statistik im Mittelalter noch nicht gab . Jedoch
werden die Zahlen annähernd richtig sein,
und sie offenbaren ein geradezu lurchtbares
Kld von dem ungeheuren Aderlaß , den die
Menschheit damals erlitt . So zählten nach
den Angaben von Hecker in seinem Werk „Die
großen Volkskrankheilen des Mittelalters " in
London mindestens 100 000 Tote , Venedig fast
ebenso viel , Siena 70 000 , Florenz und Avignon
je 60 000 , Slraßburg und Erfurt mindestens je
16 000 Tote . Die Zahl der Todesfälle wird
für Deutschland insgesamt auf 1244  434 Todes¬
fälle berechnet , einen gewaltigen Prozentsatz bei
der damaligen Bevölkerung des Landes . Drei
Viertel der ganzen Einwohnerschaft wurden in
Venedig durch die Pest sorlgerafst ; die anderen
hatten sich auf die Lagunen geflüchtet . Ganz
besonders schwer wurde England heimgesucht.
Nach sicherlich übertriebenen Angaben soll nur
der zehnte Teil der Bevölkerung übrig geblieben
sein. Dem Papst Clemens wurde nach Avignon
berichtet, daß im „Orient " mit Ausnahme von
China 23 840 000 Menschen dem schwarzen
Tod anheim gefallen seien . Die Pest wütete
in Europa -r- Rußland ausgenommen — vier
Jahre , von 1337 — 1350.

Trotzdem ist Europa nicht zugrunde ge¬
gangen , und schon die alten Schriftsteller des
14. und 15 . Jahrhunderts haben sich lebhaft
mit der Tatsache beschäftigt , „daß die Völker
eine so furchtbare Erschütterung im Äußeren
doch so bald verwinden und sich ohne größeren
Rückschritt, als wirklidff geschehen, so entwickeln
konnten, wie sie in den folgenden Jahrhunderten
auftralen ." Es ist dies der überzeugendste Be¬
weis für die Unverwüstlichkeit der menschlichen
Kultur und die nicht zu erschütternde Wider¬
standskraft des Völkerlebens . Europa hat diesen
gewaltigen Schaden überwunden und schneller
überwunden , als man annehmen konnte.

Als Gmnd für diesen raschen Wiederersatz
der Menschenverluste bleibt nur die einzige Er¬
klärung, daß damals in Europa und ganz be¬
sonders in Deutschland die Landbevölkerung
überwog und daß das Volk , auch wo es nicht
mehr reine Landbevölkerung war , doch noch in
fast allen seinen Schichten dem Landleben nahe
stand. Im Landleben ist die Quelle und Kraft
der Genesung auch für die schwersten Schädi¬
gungen des Volkslebens zu erblicken. Die
Stadt zehrt am Menschen und ftißt ihn langsam

auf . Hat man doch nachgcwiesen , daß die
städtische Bevölkerung in etwa fünf Generationen
aufgezehrt iväre , wenn sie nicht vom Land
frischen Zuzug erhielte.

Die Nutzanwendung aus unsere heutigen
Verhältnisse liegt klar auf der Hand . Mit allen
Mitteln muß daraus hingearbeitet werden , einen
großen Teil unserer städtischen Bevölkerung
wieder dem Leben auf dem Lande zuzusühren,
um die großen , durch den Krieg hervorgerufenen
Verluste an Menschenleben in Zukunft nicht
noch größer werden zu lassen , sondern dem Ge¬
samtorganismus wieder frisches , gesundes Blut
zuzuführen . . Die von allen Seiten aufge-
nommene Siedlungspolitik , die die Ansiedlung
der aus dem Kriege heimgekehrten Verletzten,
Kränklichen , körperlich und seelisch Geschwächten
auf dem freien Lande erstrebt , ist daher auch
aus den ärztlichen Erfahrungen heraus aufs
fteudigste zu begrüßen und aufs wärmste zu
unterstützen.

Ruhlands neuer Uriegshafen.
Auf der Halbinsel Kola am nördlichen Eismeer

hat es sich darum gebandelt , diesen eisfreien Hafen,
den einzigen , den cs im Norden besitzt, mit seinem
übrigen Kontinent zu verbinden , lind dazu soll die
jetzt vollendete Bahn dienen , die von Petersburg
nach Kola führt . Diese neue Bahn wollte übrigens
Lord Kitchcner auf seiner Fahrt nach Petersburg
benutzen.

Volkswirtfcbaftliches.
Unser neuer Wirtschaftsplan . In der

Sitzung der bundesstaatlichen Minister vom 15 . und
16 . Juni in Berlin wurden die vom Reichsamt des
Innern vorgelegten Entwürfe über Brotgetreide,
Kartoffeln , Hafer , Gerste , Oie und Hüliensrüchte,
Zucker und zuckerhaltige Futtermittel sonstige Futter¬
mittel sowie Hirte durchberatcu . Die Grundsätze,
auf denen der vorjährige Wirtschastsplan hinsichtlich
dieser Erzeugnisse aufgebant >var , werden nach
Möglichkeit beizubcbaltcn sein . Im einzelnen wurden
einige 'Abänderungen angeregt nnb in Aussicht ge¬
nommen . Der Ernährungsbeirat im Reichstag wird
sich am 23 . und 24 . Juni mit dem Wirtschastsplan
befassen . Die besonders eiligen Bestimmungen , ins¬
besondere die Verordnungen über Brotgetreide,
Kartoffeln und Ölfrüchte , über die im wesentlichen
schon jetzt Einigkeit besteht , sollen unmittelbar nach
der Beratung im Ernährungsbeirat dem Bundesrat
vorgclegt werden . Im übrigen wird das Kricgs-
ernährungsamt , dem die Verantwortung für die

spätere Durchführung de? WirtschastSplancS abliegt,
unter Zuziehung dieses Beirats bic ganzen Fragen
von Grund aus durchprüfen . Diese Prüfung soll
nach Möglichkeit beschleunigt tverden , damit der Er¬
laß der Verordnungen rechtzeitig erfolgt.

Russisches Obst für Deutschland . Amtlich
wird bekanntgegebcn : Für die dem Oberbefehls¬
haber Ost unterstellten Gebiete Rußlands steht eine
reiche Obsternte zu erwarten , und cs sind in den
Verwaltungsgebieten alle Maßnahmen getroffen
worden , diese Obsternte voll und ganz zu verwerten.
Ein Teil des Obstes wird wahrscheinlich im Vcr-
waltungsgebiete selbst vertvcndet werden , während
ein großer Teil Obst aller Sorten ins Heimatgebiet
abgesührt und daselbst verwertet werden soll . Es
Wird dadurch ein wertvoller Zuschuß für unsere VolkS-
ernährung geliefert . Das Obst soll in Waggons ge¬
laden an die Hauptmarktplätze Deutschlands geführt
werden

Von )Sab und fern*
Einx segensreiche Stiftung . Aus Anlaß

der Wiederkehr des Geburtstages seiner ver¬
storbenen Gemahlin hat der Reichstags¬
abgeordnete Freiherr Hestl zu Hernsheim in
Worms zur dauernden Sicherstellung der von
der Verstorbenen gegründeten Industrieschule
100 000 Mark gestiftet mit der Bestimmung , daß
die Zinsen von 50 000 Mark für die Ausbildung
von Lehrlingen des Handwerkerstandes und des
Lehrpersonals männlichen und weiblichen Ge¬
schlechts im kaufmännischen Mittelstände der
Stadt Worms dienen sollen , während die
Zinsen der weiteren 50 000 Mark zunächst den
Zwecken der Industrieschule dienstbar gemacht
werden sollen.

Acht feldgraue Söhne auf Urlaub.
Dieser Tage beging das Ehepaar Nauendorf in
Münchenbernsdorf bei Weimar die goldene
Hochzeit . Zu der Feier waren sämtliche acht
Söhne des Ehepaares erschienen , die alle jetzt
im Felde stehen . Bei einem hat seinerzeit der
Kaiser Patenstelle vertreten ; der Monarch hatte
auch angeordnet , daß alle acht Söhne für die
Familienfeier Urlaub erhielten.

«len Krotg -etfeicle verfüttert,
versüncliqt Nck am Vaterlanäe!

Naturbutter unter der Flagge von
holländischem Speisefett . In zahlreichen
Slädten , u . a . in Bochum , Bonn , Honnef
wurde unter der Bezeichnung „holländisches
Speisefett " zum Preise von 4,50 Mark hollän¬
dische Süßrahmbutter verkauft , bis die Polizei
die Ware beschlagnahmte und zu billigerem
Preise in den Verkehr brachte.

Wieder ein schweres Unglück durch
eine in die Heimat gesandte Handgranate.
Ein schweres Unglück ereignete sich in Langendreer.
Der sechzehnjährige Sohn der Familie Stanffen-
berg spielte mit einer Handgranate , die ein
Soldat nach Hause geschickt hatte , weil er sie
als Kriegsandenken auiheben wollte . Plötzlich
explodierte die Granate und zerriß den Knaben
buchstäblich in mehrere Stücke . Auch die Woh¬
nung wurde stark beichädigr.

Hausschlachtungsvcrbot in Baden . Die
badische Fleischversorgungsstelle und das Mini¬
sterium des Innern beschlossen, die Genehmigung
zur Vornahme von Hausschlachtungen in der
Zeit vom 1. Juni bis 15 . Juli nur in besonders
dringlichen Ausnahnrefällen und nur mit ihrer
Zustimmung zu erteilen.

Kindcrzulagcn -Zwangsversichernng in
Bayern . Eine Maßnahme, die von nicht ge¬
ringer sozialer Bedeutung ist, bereitet die baye¬
rische Verkehrsverwaltung vor , indem sie eine
Kinderzulagen - Zwangsversicherung für alle
Staatsbeamten einzuführen gedenkt und dabei
als finanzielle Grundlage die jährliche Kriegs-
teuerungsbeihilfe von insgesamt 5 Millionen
Mark benutzen will . Gegenwärtig ist sie
dabei , statistische Erhebungen bei ihren 80000
Beamten und Arbeitern für diesen Zweck vor¬
zunehmen.

Heizung einer Stadt mit Erdgas . Die
ungarische Stadt Torda hat eine Gesautt-
behe ' zung durch Erdgas eingeführt . Es ist das
erstemal , daß eine europäische Stadt eine der-

Sonsfeld hatte den Verlobungsring vor sich
- Mrlegt und inzwischen auch seinen Brief ge¬

ilen . Er war sehr kurz.
, „Herm Herbert von Sonsfeld!

. Hierdurch löse ich meine Verlobung mit
Auen auf . Ich war Zeuge Ihres Gespräches
ftrt meiner Mutter in Schönrode und brauche

s» ich danach nicht mehr als gebunden zu be-
Herr von Gerlachhausen ist mein Be-

. igter , ich habe mich in seinen Schutz
geben. Von Ihrem Verhalten wird es ab-

ob ich Ihnen
n lasse.

eine Abfindungssumme
Jutta Ravenau ."

^ .ßiwendokine und Sonsfeld starrten sich mit
Gesichtern an . Endlich griff Sonsfeld

DAaÄsch nach dem Ring , den Jutta gesandt,
"d legte ihn vor Frau von Sterneck hin.

1L .«K»n . ne va plus " , zischte er zwischen den
tilchnen hervor.
. Ohne auf Gerlachhausen zu achten , tauschten
* >hre Briefe und lasen sie.
^Gwendoline sank wie vernichtet in ihren

zurück. Mehr als sie je geglaubt,
Merzte sie der Gedanke , so erbärmlich klein

s M ihrer Tochter zu erscheinen . Sie fand nicht
P? Kraft , sich aufzuraffen , um sich zur Wehr zu

oder eine neue Jntrigue zu spinnen,
i . Sonsfeld sprang auf . Auch er sah ein , daß

Ms verloren war und nur darauf rechnen
°H»le, eine möglichst hohe Abfindungssumme

r ; gewinnen . Er trat vor Götz hin und drehte
^ seinem Derlobungsrmg.

«Was habe » Sie uns für Vorschläge zu

Es begann nun eine rein geschäftliche Aus¬
einandersetzung . Klugerweise wurde beiderseitig
jede Schärfe , jeder Ausfall vermieden . Man
verständigte sich schließlich dahin , daß Sonsfeld
eine ziemlich bedeutende Summe und Frau
von Sterneck eine Rente erhalten solle, die ihr
ein standesgemäßes Leben sichere. Beide ver¬
sprachen , schon am nächsten Tage abzureisen.
Sonsfeld gab Götz seinen Ring für Jutta zurück.
So war schnell alles geordnet und Götz verab¬
schiedete sich in formeller Höflichkeit.

Als er schon an der Tür stand , eilte ihm
Gwendoline nach.

„Herr von Gerlachhausen — bitte , vergelten
Sie nicht Böses mit Bösem . Sagen Sie meiner
Tochter , daß ich sehr unglücklich bin , in ihren
Augen so verwerflich dazustehen . Wir Menschen
sind alle Produkte unserer Verhältnisse , vielleicht
war ich mehr unglücklich als schlecht. Ich lasse
Jutta bitten , ohne Gryll an mich zu denken.
Werden Sie glücklich mit Jutta ! Mein Segen
ist Ihnen beiden wertlos — aber es ist immer¬
hin der Segen einer Mutter ."

Götz verneigte sich.
„Ich werde Jutta Ihre Botschaft ausrichten.

Leben Sie wohl . "
Er verbeugte sich noch einmal kurz vor

Sonsfeld und ging . Als er fort war , warf sich
Sonsfeld geräuschlos in einen Sessel . „Chacun
est l ’artifan de sa fortune . Wir haben schlechte
Arbeit geliefert und verdienen unser Geschick.
Wer heißt uns Geheimnisse ausplaudern und
verdächtige Dokumente ausheben !" rief er bissig.

Gwendoline erwiderte nur müde:
„Wir können also unser Bündel schnüren ."

Er legte die Beine übereinander imb'
schwippte mit den Fingern . „Ein Glück nur,
daß meine holde Exbraut eine so noble Ader
hat!  Also trösten wir uns — es konnte auch
schlimmer kommen . Etwas haben wir schließlich
doch erreicht ."

Götz hatte inzwischen Jettchen Wohlgemut
ausgesucht . Sie stand in der Plättstube und
wollte gerade einen Stoß Servietten forttragen,
als er die gute Alte herausrief.

„Herr von Gerlachhausen — Sie hier ? "
Er reichte ihr die Hand.

„Ich will Ihnen zuerst dafür danken , baß
Sie Komtesse Jutta so tapfer zur Seite standen.
Sie ist in Gerlachhausen und hat mir alles
erzählt ."

Jettchen schlug die Hände zusammen , Zn
Gerlachhausen ? Guter Gott , das ist so ein
Glück, gnädiger Herr . Nun werden Sie schon
helfen , daß ihr kein Unrecht geschieht.

„Unbesorgt , Frau Wohlgemut , jetzt steht sie
unter meinem Schutz ." Und entledigte sich des
von der Mutter enthaltenen Auftrages in bezug
auf die Sendung von einigen Sachen für die
Komtesse nach Gerlachhausen , teilte auch mit,
daß Juttas Mutter und Sonsfeld auf Nimmer¬
wiederkehr abreisen würden.

Jettchen Wohlgemut faltete die Hände.
„Unser armes gnädiges Komteßchen ! Nun

mag Gott geben , daß sie glücklich wird und der
letzte Wunsch unseres hochseligen Herrn Grafen
in Erfüllung geht ."

Er nickte ihr zu.
„Sehen Sie nach dem Rechten hier,

Frau Wohlgemut , und wenn die Herrschaften

artige Anlage errichtet . ErdgaS ist ein Gemff^
von Kohlenwasserstoffen . Sein Heizwert ist sehr
hoch. Das Erdgas ist seit altersher bekannt:
es liefert die „ ewigen Feuer " der Feueranbeter
alter Kulturen . In Deutschland kommt es bei
Bechelbronn im Elsaß vor.

Die Teuerun .q in England . Die .Times'
berechnet an der Hand amtlicher Zahlen , daß
die Preise der Lebensmittel in England seit
Beginn des Krieges um mindestens 59 °/o er¬
höht sind . Für einzelne Artikel verhält sich die
Preissteigerung wie folgt : Fleisch 50 bis 60 °,'o,
Speck 40 , Fisch 86 , Milch 30 , Margarine 18,
Kartoffeln , Mehl , Brot und Käse 50 bis 60 % .

Die Kartoffelnot in Holland . In
Amsterdam fanden am Sonntag erneut Kartoffel-
uuruhen statt , in deren Verlauf die Polizei , die
von der Menge u . a . mit verfaulten Kartoffeln
beworfen wurde , scharf vorging . Die Vertreter
der Lebensmittelausschüsse in Rotterdam , Amster¬
dam und im Haag berieten mit dem Minister¬
präsidenten , worauf beschlossen wurde , als Ersatz
für die fehlenden Kartoffeln Reis zu billigen
Preisen zu verkaufen.

Ein russisches Munitionslager in vre
Luft gesprengt . Schwedische Blätter berichten
aus Haparanda : Ein russisches Munitionslager
im äußersten nordwestlichen Finnland sei in die
Lust gesprengt worden , wobei 65 000 Kilo¬
gramm Gewehrpatronen und Kartätschenteile ver¬
nichtet worden seien . Uber den Explosionsgrund
kursierten an Ort und Stelle allerlei Gerüchte.
Verdächtig erscheint , daß schon vor einigen
Wochen die Nachricht über eine Meuterei der
am russisch-schwedischen Grenzfluß Munto ge¬
legenen zwei Ersatzkompagnien des 22 . in Finn¬
land stationierten Armeekorps aufgetaucht war.
Die meuternden Kompagnien wurden damals
durch zwei andere aus Petersburg ersetzt.

Gericbtsballe*
Breslau . Der Kolonialwarenhändler Josepb

Schwabe hatte einen Brotaufstrich in den Verkehr * *»
bracht , der nach Schweinefett roch und deshalb viel
gelaust wurde . Das Publikum glaubte , daß die Ware
jettbaltig sei, und auf Befragen hatte der Kaufmann
auch erklärt , sie bestehe aus einer Mischung von
Gänse - und Schweinefett . Bei einer Schmelzprobe
stellte sich jedoch heraus , daß das nicht stimmte , und
nun wurde eine Anzeige gegen Schwabe wegen Ver¬
gehens gegen § 10 Absatz 2 des Nahrungsmittel¬
gesetzes erstattet . Das Schöffengericht verurteilte ihn
am 15 . Juni zu 30 Mark Geldstrafe.

München . Eingestandenermaßen hat die Milch-
Händlerin Wieser seit etwa 3 Jahren jedem Milch¬
kübel einen Schöpflöffel voll Wasser zugesetzt . Das
Schöffengericht verurteilte Frau Wieser wegen Nah-
rungsmittelvergehcns zu 14 Tagen Gefängnis und
150 ' Mark Geldstrafe oder weiteren 150 Tagen Ge-
sängms . Slraferschwerend wurde die schnöde Ge¬
winnsucht und die lange Dauer der Verfehlungen in
Betracht gezogen.

Osnabrück . Der Hofbesitzer Wiesehahn hat mit
seinem Sohne und mit Hilfe von Dienstboten und
Kriegsgefangenen große Mengen Korn beiseite ge¬
schafft . Der Angeklagte und sein Sohn babcn von
den ihnen zur Arbeit überwiesenen Kriegsgefangenen
auf einer abgelegenen Stelle des Ackers eine Grube
graben und darin 50 Zentner Roggen verstauen
lassen . Durch Zufall wurde dieses Versteck entdeckt
und das Korn beichtagnahmt . Die Durchsuchung des
Hofes und eines Heuerhauses förderte noch mehr ver¬
stecktes Getreide zutage . Gegen den Sohn konnte
nicht verhandelt werden , da er inzwischen zum Waffen¬
dienst cingezogen worden ist . Die Strafkammer er¬
kannte auf 5000 Atark Geldstrafe.

bullige 6d *e.
Wahre Geschichtchen . Ein junges Brautpaar

erwartet eine auf der Durchreise befindliche Tante.
Nach der ersten stürmischen Begrüßung bemerkt die
schon recht altjüngferlich aussehcnde Dame , daß ihr
Neffe mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet
ist, und wendet sich voller Freude auf das Ehren¬
zeichen hindcutend , au die Braut mit den Worten:
„Was sagst denn du dazu , Annemarie ? " — Worauf
die prompte Antwort erfolgt : „ Weißt du , Tante,
ich hin ja auch sehr stolz darauf , aber . . . es reißt
alle Blusen kaputt ."

Bukarest . „Schn Sie , lieber Vikomte, den Take
Joncscu habe ich mir als einen Lärmmachcr
schlimmster Sorte vorgcstellt . Und dcibci bewegt er
sich hier im Salon doch eigentlich geräuschlos ." —
„Aber Gnädigste , — wie der auch geichmiert wird I"
(,Lustige Bl ..')
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abgereist sind , so schicken Sie einen Boten
zu mir . "

„Das will ich tun , gnädiger Herr ."* *

Als Götz zu Hause anlangle , schaute ihm
Jutta vom Wohnzimmerfenster alls bang ent¬
gegen . Er stürmte ins Haus.

Gleich darauf stand er vor ihr und breitete
sehnsüchtig die Arme aus . „Nun komm an
mein Herz , du lieber Ravenauscher Trotzkopf —
du bist frei — und nun bist du mein ."

Sie eilte in seine Arme , und als die Mutter
eintrat , fand sie ein glückliches Brautpaar . -

Schon im August wurde Jutta Götz von
Gerlachhausens Gattin . Sie erwählten Ravenau
zum Wohnsitz . Götz ' Mutter blieb in Gerlach-
hausen , besuchte aber ihre Kinder täglich.

Jettchen Wohlgemut brauchte sich nicht mehr
um die blassest Wangen ihres Komteßchens zu
ängstigen ; Jutta ward eine blühende junge Frau.

Ihre Mutter sah Jutta nur noch einmal
wieder — und da lag Gwendoline von Slerneck
auf dem Sterbebett . Sie Halle inständig um
dieses Wiedersehen gebeten.

„Mein goldenes Haar von einstmals — ach,
eZ war Hexengolü für dich."

Jutta war inzwischen längst Mutter eines
Knaben und eines Mädchens , die fröhlich in
Ravenau herumtolllen . Sie versöhnte sich mit
der Mutter und gab ihr ihre Verzeihung mit
ins Grab.

Herbert Sonsfeld heiratete die häßliche Tochter
eines reichen Industriellen und huldigte nach
wie vor dem süßen Nichtstun,
La End «.



ist, wurden die Verkäufer protokolliert. Auch j
die Kleinhändler wurden genau beaufsichtigt; l
auf jedem einzelnen Korb mußte der Ver- j
kausspreis verzeichnet sein.

Sommerferien in den Volks¬
schulen im Unterlahnkreis.

Biebrich: Heuserien von 16. Juni bis 26.
Juni , Roggenferien vom 30. Juni bis
12. August.

Lharlottenberg: Heuferien vom 16. Juni bis
22. Juli , Roggenferien vom 16. Juli
bis 29. Juni.

Cramberg: Heuferien vom 16. Juni bis 29.
Juni , Roggenserien vom 23. Juli bis
22. August.

Dörnberg-Kalkofen: Heuserien vom 16. Juni
bis 22. Juni , Roggenferien vom 16.
Juli bis 29. Juli.

Dörnberg-Hütte: Heuferien vom 16. Juni bis
22. Juni , Roggenserien vom 16. Juli
bis 29. Juni.

Eppenrod: Heuferien vom 16. Juni bis 29.
Juni , Roggenferien vom 23. Juli bis
2. August.

Geilnau : Heuserien vom 16. Juni bis 22. Juni,
Roggenserien vom 16. Juli bis 29. Juli.

Hirschberg: Heuserien vom 16. Juni bis 1.
Juli , Roggenserien vom 30. Juli bis
8. August.

Holzappel: Heuferien 'vom 16. Juni bis 22.
Juni , Roggenserien vom 16, Juli bis
29. Juli.

Horhausen: Heuserien vom 16. Juni bis 22
Juni , Roggenferien vom 16. Juli bis
29. Juli.

Jffelbach-Giershaufen-Ruppenrod : Heuferien
vom 16. Juni bis 29. Juni , Roggen-
ferien vom 23. Juli bis 2. August.

Langenscheid: Heuferien vom 16. Juni bis 29.
Juni , Roggenferien vom 23. Juli bis
2. August.

Laurenburg: Heuferien vom 16. Juni bis 22.
Juni , Roggenserien vom . 16. Juli bis
29. Juli.

Scheidt: Heuferien vom 16. Juni bis 22. Juni,
Roggenserien ovm 17. Juli bis 29. Juli.

Schönborn: Heuserien vom 16. Juni bis 2.
Juli , Roggenferien vom 23. Juli bis
29. Juli.

Kemmenau: Heuserien vom 19. Juni bis 1. Juli.
Seelbuch: Heuserien vom 18. Juni bis 25.

Juni , Roggenferien vom 23. Juli bis
6. August.

Weinähr : Heuserien vom 25 Juni bis 13. Juli.
Winden : Heuferien vom 25. Juni bis 18 Juli.
Attenhausen: Heuferien vom 18. Juni bis 28.

Juni , Roggenserien vom 23. Juli bis
5. August.

Becheln: Heuserien vom 18. Juni bis 28. Juni,
Roggenserien vom 23. Juli bis 5. August.

Bergnastau -Scheuern: Heuferien vom 18. Juni
bis 1. Juli , Roggenserien vom 23. Juli
bis 29. Juli.

Bremberg: Heuferien vom 18. Juni bis 28.
Juni , Roggenserien vom 23. Juli bis
6. August.

Dausenau: Heuferien vom 18. Juni bis 5. Juli.
Dessighofen: Heuferien vom 18. Juni bis 28.

Juni , Roggenserien vom 23. Juli bis
5. August.

Dienethal-Miffelberg: Heuferien vom 18. Juni
bis 24. Juni , Roggenserien vom 23.
Juli bis 5. August.

Dornholzhausen: Heuferien vom 18. Juni bis
28. Juni , Roggenserien vom 23. Juli
bis 5. August.

Geisig: Heuferieu vom 18. Juni bis28 . Juni,
Roggenferien vom 23. Juli bis 5. August.

Gutenacker: Heuferien vom 18. Juni bis 28.
Juni , Roggenferien vom 23. Juli bis
5. August.

Hömberg: Heuferien vom 18. Juni bis 5. Juli.
Kördorf: Heuferien vom 18. Juni bis 28. Juni,

Roggenserien vom 23. Juli bis 5. August.
Lollschied: Heuserien vom 18. Juni bis 28.

Juni , Roggenserien vom 23. Juli bis
5. August.

Nassau:  Roggenserien vom 17. Juli bis
14. August.

Niedertiesenback: Heuferien vom 18. Juni bis
28. Juni , Roggenserien vom 23. Juli
bis 5. August.

Obernhof: Heuferien vom 18. Juni l is 5. Juli.
Pohl : Heuferien: 18. Juni bis 28. Juni , Rog¬

genserien vom 23. Juli bis 5. August.
Roth : Heuserien vom 18. Juni bis 28. Juni,

Roggenserien vom 23. Juli bis 5. August.
Schweighausen-Oberwies: Heuferien vom 18.

Juni bis 1. Juli , Roggenferien vom
23. Juli bis 29. Juli.

Singhofen: Heuferien vom 18. Juni bis 24.
Juni , Roggenferien vom 23. Juli bis
9. August.

Sulzbach: Heuferien vom 18. Juni bis 24.
Juni , Roggenferien vom 23. Juli bis
5. August.

Zimmerfchicd: Heuferien vom 18. Juni bis
5. Juli.

provinzielle Nachrichten.
f Wer Rohkakao , auch gebrannt oder ge¬

röstet, Kakaomasse, Kakaobutter , Kakaopreß¬
kuchen, Kakaoschrot, Kakaopulver, auch in
Mischungen mit anderen Erzeugnissen (z. B.
Haferkakao, Bananenkakao , Nährkakao aller
Art usw.), Schokladenmasse (auch Ueberzugs-
masie), Chokolade aller Art mit Beginn des
13. Juni 1916 für eigene oder fremde Rech¬
nung im Gewahrsam hat, ist verpflichtet, die
vorhandenen Mengen , getrennt nach Art und
Eigentümern, unter Bezeichnung der Eigen¬
tümer und des Lagerungsorts der Kriegs-
kakaogeseüschaft m. b. H. in Hamburg 1,

Mönckebergstraße 31, bis zum 118. Juni 1916 r
durch eingeschriebenen Brief anzuzeigen.

Qualitätsunterschiede sind nicht zu berück¬
sichtigen. Alle Mengen derselben Warengat¬
tung sind zusammenzusassen und in einer Ziffer
anzugeben.

Anzeigen über Mengen , die sich mit Beginn
des 13. Juni 1916 unterwegs befinden, sind
von dem Empfänger unverzüglich nach Em¬
pfang zu erstatten

Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf
Mengen , die im Eigentums der Heeresver¬
waltung stehen, sowie insgeiamt weniger als 25
Kilogramm von jeder der angegebenen Waren¬
gattungen betragen.

— Nassau , 20. Juni . Eine unglaubliche
Freoeltat , die schlimmste Folgen für diejeni¬
gen, auf die sie abgesehen war , hätte nach sich
ziehen können, wurde im Jagdrevier der
Hunzeler Gemarkung unweit Singhofen ver-
übt.Nur der Zufall hat ein schweres Unglück an
Leib und Leben verhütet. Der Iagdpächter , ein
Kölner Herr, der feit langen Jahren aus Ge-
sundheitsrücksichtenund aus Liebe zum Nas-
saurr Ländchen chie Jagd hier ausübt , fand
bei Wiedereröffnung der Jagd in seinem Re¬
vier, in der Nähe der vor kurzem in andere
Hände überyegangenen Pohler -Jagd , einen
Teil der oberen Sprossen der zu einem Hoch¬
sitz führenden Leiter, von der Rückseite aus
mit einer ganz feinen Säge , dem Augen voll¬
ständig verborgen, tief eingeschnitten. Das Be¬
treten der Sprossen würde unfehlbar einen
Unglücksfall schwerster Art nach sich gezogen
haben, wenn ein gütiges Geschick ihn nicht
verhindert :hätte. Man fragt sich nun , wer
kann ein Interesse an einem solchen Schur¬
kenstreich haben? Wer dazu beitragen kann,
diesen Fall so aufzuklären, daß die Täter zur
Verantwortung gezogen werden können, leistet
damit der Allgemeinheit einen Dienst, der
dankbar anzuerkennen ist. Seitens des Jagd-
pächters wird eine hohe Belohnung für die
erfolgreiche Ermittlung der Täterschaft ausgesetzt.

Nassau , 20. Jui 'i. Der vom Vaterlän¬
dischen Frauenoerein für heute — Mittwoch —
angekündigte Fischverkauf konnte nicht statt-
ftnden, da die Zufuhr von der See ausgeblie¬
ben ist. Es läßt sich aber annehmen, daß die
Fische bis zum Freitag eintreffen und morgens
8 Uhr bei I . W . Kuhn verkauft werden kön-
nen. Der Preis kann erst am Derkaufstage
festgesetzt werden.

Nassau , 21. Juni . Infolge des Krieges
haben sich auf dem Bürgermeisteramte die Ar-
beiten so gehäuft, daß die Bürostunden auf
9 bis 12,30 Uhr für den Außenverkehr be-
schränkt werden mußten.

Bekanntmachung.
Nach der Polizei-Verordnung des Herrn

Regierungspräsidenten vom 18. März 1916
ind der Anordnung des Herrn Landrats in
Oiez vom 14. April 1916 ist in der Stadt
Nassau am Fronleichnamstage jede öffentlich
lemerkbare Arbeit untersagt.

Nassau , den 20. Juni 1916.
Die Polizei -Verwaltung:

Hasencleoer.

Bekanntmachung.
Am Freitag , den 23. Juni nachmittags von

3 Uhr ab, werden Brotzettel für Schwerarbei¬
ter ausgegeben. Ausgabe erfolgt nur an Er¬
wachsene.

Nassau , den 20. Juni 1916.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Zunahme von Dienstgeschäften erfordert

es daß die Dienststunden, während welcher
die Geschäftszimmer des Bürgermeisteramtes
und der StadtKaffe für die Bürgerschaft ge¬
öffnet sind, eingeschränkt werden. Die Büro¬
stunden sind deshalb

auf 9—12 V- Uhr mittags
festgesetzt.

Nassau , 19. Juni 1916.
Der Bürgermeister:

Hasencleoer.

Bekanntmachung.
An die fchwerarbcitende und minderbemittelte

Bevölkerung werden am Freitag , den 23.
Juni nachmittags von 3 Uhr ab 2-Pfundbrote
ausgegeben. Preis 50 Pfg . das Stück.

Nassau , den 20. Juni 1916.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Betr . Verbot des Verfütterns
von Kartoffeln.

Es wird erneut daraus hingewiesen, daß
nach der Bekanntmachung des Herrn Stelloer-
ireters des Reichskanzlers vom 8. Juni d. Is.
veröffentlich in Nr. 137 des Amtl. Kreisblat-
tes für den Unterlahnkreis, vom 10. Juni 1916
ab das Verfüttern von Kartoffeln gänzlich ver¬
boten ist. Zuwiderhandlungen werden mit
Glfängnis bis zu einem Jahr oder mit Geld¬
strafe bis zu 10000 Mk . bestraft.

Nassau . 19. Juni 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Bergn .-Scheuern , 19. Juni 1916.
Wird hiermit darauf hingewiesen.

Der Bürgermeister:
N a u.

SD-

kaust die
3CNeuer He«

Löwenbrauerei , Nassau.
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Bekanntmachung.
Das Standesamt ist zur Anmeldung von

Totgeburten und Sterbefällen am Fronleich¬
namstage , Donnerstag , 22. Juni d. Is ., vor¬
mittags von 8- 8% Uhr geöffnet.

Nassau , 20. Juni 1916.
Der Standesbeamte:

Hasenclever.

FWerKmf.
Der Daterl . Frauenverein läßt

Freitag . 23. Juni vormittags 8 Uhr
bei der Firma I . W . Kuhn  verkaufen:

Holländische Schellfische

Die diesjährige

Schafwolle
kaufe ich zu ganz enorm hohen Preisen.

Albert Rosenthal , Nassau.

Buttermaschinen
wieder eingetroffen bei

I . W . Kuhn. Nassau.

Schafwolle

leri
(öst

ist >
sind

und
sind

Feil
Die
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keim

R
kauft zu den höchsten Preisen

Jacob Grünebaum , Nassau.
Donnerstag und Freitag

frische Seefiische:
Rotzungen , Schollen . Knurrhahn , See-

lachs und Schellfische,
Rheinischer Konsnm.

Frau Robert Strauß.

Pa. grotze Heringe
eingetroffen.

I . W . Kuhn, Nassau.

Plzversieigermg.
Möbliertes Zimmer

Näheres Naffaue:

brach
Känp

mit Klavier zu vermieten
Anzeiger.

Mittwoch » den 21. d. Mts .»
nachmittags 3 Uhr

werden im Gräflichen Gutenauerwalde

123 Rm. buchen Scheit-und
Knüppelholz,

30 Rm. buchen Reiserknüp¬
pel,

3200 buchen Wellen
versteigert.

Nassau , den 16. Mai 1916.

Gräflich von der Groeben'sche
Rentei.

s ensen, Sensenwürfe , Sicheln , Wetz¬
steine und Heugabeln,

empfiehlt
I . W . Kuhn.

Schönen Rhabarber
empfiehlt Itzerott , Nassau.

Feinste norwegische

empfiehlt

Mrelen

des l

Bahr

Kolki

griffe
los.

I . W . Kuhn, Nassau.

I!
Eine Belohnung von 20 Mk. imrb

demjenigen zugesichert, der uns die Die¬
be, die in den eingesriedigten Gräflichen
Grabeugarten eiugedruugeu sind und
dort Obst gestohlen und Sträuche und
Bäume beschädigt haben, derart namhaft
macht, daß gerichtliche Bestrafung ein-
treten kann.

Es wird ferner bekannt gemacht, daß
von Donnerstag, den 22. d. Mts . ab
zur Verhütung von Mäuseschäden Gift-
mais im Grabengarten gestreut wird.
Hühner sind fern zu halten.

Nassau , 20. Juni 1916.
Gräfl . Verwaltung.

6ud)f
verkäufliche Billa , Land¬
haus , Anwesen für Ge¬
flügelzucht, Privathaus
mit Garten hier oder
Umgegend. Offerten von

Besitzer an Wilhelm Gros , postlagernd
Koblenz a. Rh.

Xriegsl(aJfcc
von feinstem Geschmack und Aroma.

Kaffee-Rösterei,
A. Trombetta, Nassau.

Unberegnetes neues
Wiesenheu

kauft Jacob Grünebaum , Nassau.

Waschblusen für Knaben und 3#
chen.

Einzelhosen in blau Leinen.
Weitze Prinzetzunterröckchen"

allen Grützen.
Knaben - u. Mädchenhemdeu
Mädchenhosen.
Strümpfe und Söckchen.
Kinderkragen.
Haarbänder in allen Farben bei

Maria Erben, Raflall
Evangl . Kirche.

Mittwoch, den 21. Juni , abends 8% ™'
Kriegsandacht: Herr Pfarrer Moser.

Fronleichnamstag.
Katholische Kirche.

7 Uhl : Frühmesse. 9 Uhr: Hochamt
schließend Prozession. Mittags 2 Uhr:
taasandacht.
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